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Vormals eine Denckſchrifft zu Aufloſung einiger ihm
dießfals gemachten Auſtande, abgefaßt und an

einen hohen Reichs-Stand eingeſendet.
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VNleritis quoque illorum multum ab omnibus, quorum cauſſa pro

qualitate muneris vigilant, laborant, ſeruiunt, debetur, immuni-

tas pars ſalarii eſt, quod ipſis respublica debet. Ideo detrahere
non poteſt. havid ue vivs parte ViIl. deciſ. a5. n  ν.



g. Le
m aß die offentliche Abgaben eine allgemeine in der Bil—

ligkeit ſelbſt gegrundete Urſache haben, daran hat
wohl noch Niemand gezweiftlt (a).

(a) S. uvGouis. GROoT. tr. de iure belli pacis lib. II. cap. 2.
g. 14. Joh. Steph. Putters und Gottfried Achenwalls
elem. iur. nat. lib. lil. cap. 2. S. 725. und andere.

—SJ— S
s

g. 2.
Es folget alſo auch nothwendig hieraus, daß jeder in

dem gemeinen Weſen ohne Ausuahme dazu verbunden, und
folglich eine Befreyung davon Niemand insbeſondere leicht
lich zu verſtatten ſeye, beſonders wenn ſolche Befreyung zu
der andern daraus entſtehende. Belaſtigung, mehrere Be—
ſchwehrung oder Nurecht gereichen ſolte (b).

(b) So verhalt es ſich gantz recht mit der Lehre vion. Hh. biſtor. g2.
2
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S 9 V
iuſtum aequumque eſt, neminem horum, neque priuatum

Nhominem immunem eſſe, cum ex aequo ad omnes vtilitas
»Goruin. quae inſumuntur, redeat, und Lex 9. C. Theod. de lu-
„fftral. collat. ſetzet hinzu beneficium quibusdam dare plebis
»iniuria eſt, immunemque ciues odere ſüi.

g. J.
Geſchiehet aber ſolches in Anſehung ſolcher Leute wegen

welcher das gemeine Weſen einen offenbaren und beſonderen
Nutzen hat, ſo iſt die Urſache der Befreyung eben ſo billig
als die Urſache der Auflage, folglich kann in ſolchem Fall
nicht geſagt werden, daß dergleichen Befreyung den andern
zur Laſt, mehrerer Beſchwerung oder Unbild gereiche, wann
zumal deswegen die Auflage in Anſehung anderer nicht erho—
het oder vergrofert wird.

J. 4
Aberwal findet ſich hierbey eir groſer Unterſchied, wenn

namlich gantze Gattungen, oder oraenes perſonarum, oder nur
einzelne Perſonen befreyet werden. Behy jenen iſt der Nutzen
vor das gemeine Weſen meiſtentheils ſo offenkündig, und
gleichſam furwahrend (vtilitas continua) daß ihre Ausnahme
von der ſonſt allgemeinen Regel/gemeiniglich aus einem form
lichen Geſetz, und alſo den Rechten ſelbſt herruhret. Bey
dieſen hingegen, weil oft auch eine Gunſt darunter verborgen
zu ſeyn pfleget, ſtutzet ſich dieſe Befreyung auf beſondere Frey
yeits-Briefe (Priuilegia) deren Unterſuchung allemal nach
der Regel9. 2.) billig Platz greifen ſoltt.

g. 5



So 5

g. 5
Es entſtehet daraus eine merckwurdige Abtheilung: in.

ter immunitates concelſas integris ordinibus ex ipfo iure imer
immunitates perſonarum ſingularium ex priuilegis vel conceſſione ſupe-
rioris peculiari pendentes. Iſlae ſunt perpetuae ob vtilitatem
continuam ipſam legem (S. 4.), adeoque ad tamiliam ta-
li immunitate gaudentium pertinent, nemini inde: fieri po-
teſt iniuria (ſ. 3.; Hae vero morte perſonarum exſpirant,
in aliorum imuriam vergere poſſunt, wie der unveragleichliche
Rechtsgelehrte David Mevius (c) bereits wohl angemer—
ket hat.

(c) Parte VIII. deriſ. 45. n. r.

g. 6.
Betrachtet man auch die offentliche Abgaben insbeſon—

dere, ſo ergiebt ſich Fabey eine weitere Anmerckung. Einige
ſind Steuren, einige ſind Zolle. Jene ſetzen eine Unterwür—
figkeit entweder in Anſehung der Perſonen oder der Guter
voraus, und konnen aalſo Miemand als jenen, welche wenig—
ſteus in gewiſſer Maane Uffterkhanen ſind, zugemuthet wer—
den; weil namlich keine Nothwendigkeit abzufehen iſt, war
um freinde aus einem andern gemeinen Weſen aehalten ſeyn
ſolten, an den offentlichen Koſten und Nothen derjenigen Re—

publicr Theil zu nehmen, wozu ſie doch auf keinerley Art we
der Neanſehung der Perſon noch Guter gehoren.

g. J.
Die Zolle hingegen haben uberhaupt die Durchreiſe von

te „A3 Per
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6 D  8Perſonen oder Gütern zum Grunde, und muſſen alſo auch
fremde treffen. Die Haupturſache der Billigkeit davon iſt
der Vortheil oder Bequemlichkeit, welchen einer durch die Aus—
oder Einfuhr auf Koſten eines gemeinen Weſens genieſſet,
welches unentgeltlich zu begehren nicht billig ware, dahers
danun auch gleichwie die Steuren am billigſten nach dem Ver—

mogen, alſo auch die Zolle theils nach dem Vortheil desjeni—
gen, welcher ſolchen genieſſet, theils nach den Koſten, welche
das gemeine Weſen darauf verwendet, boſtimmet und einge—
richtet werden (d).

(d) Siehe hiervon Gabriel Schweders introd. in ius publ. par-
te ſpec. ſect. J. cap. 20. 1. 2. ſeq.

Nehme man nun auch die Nachſteuer oder den Zehn
ten Pfenning, und erwege, wohin dieſe Abgabe eigentlich
zu rechnen ſeye? Jch muß forderſaniſt geſtehen, daß ich dieſe
Abgabe eben ſo wie den Abzug von den ausweichendenge)
in Anſehung ihres Urſprungs mit dem wackeren Rechts-Leh—
rer Georg Beyern blos vor eine. Geburt unſerer alten Tent-
ſchen Gewohnheiten erkenne kyr

(e) Hiervon ſind, weilſ beide Gattungen auch in ſicherer Art von
einander unterſchieden ſind, unter vielen andern zwey diſſertationes

Nenriei de Cocceii vorhanden, welche in deſſen zuſammengedruckten
diſſertationibus, unter dem Titul: exercitationexcurioſae, und zwar
jene de eenfu emigrantium Vol. J. Diſp. aa. dieſe aber de iure de-
tractionis Vol. J. diſp. se. befindlich iſt. Siehe auch Hirrn Vice
Cantzlaur Johann Georg Eſtors Rechtsgelahrtheit der
Teutſchen. Se(ſ) in aeſiueat. iur. Germ.

g. 9.



S 9 8 7g. 9.
Denn nngeachtet es dieſem Recht an allgemeinen Grun—

den, welche man in der Billigkeit ſuchen kan, nicht fehlen
mag, und welche von anderen darinn ſorgfaltig bereits auf—
geſucht worden ſind (C), ſo bewegen mich doch dazu haupt—
ſachlich nachfolgende Betrachtuungen. 1) Daß ſolche Rechte,
wenn ſie in der Weiſe betrachtet, wie und auf was Art die—
ſelbe ausgeuübet werden, meiſtens auf nichts anderes als auf
der Gewohnheit heut zu Tage beruhen, und dieſe alſo die ein—
zige ſicherſte Entſcheidung diesfals an Handen gebe (h), 2)
weil ich einigen Anlaß dazu in den alten Teutſchen Rechten,
ſonderbar aber in der Leibeigenſchafft und demjenigen Recht
finde, welches ſie ſich gegen fremde und ihre Guter zuzueignen
gewohnt waren.

(c) S. Johann Friedrich Pfeffinger al RE1NAkD. Vvr-
TRIAB. inſtit, iur. publ. lib. 3. tit. 18 u. 44. lit. a. ibique lau-
datos.

JD
pal-Stadten, zuſtehe? und wie viel abzuziehen ſeye, oder was
uberhaupt noch vor Fragen daraus entſtehen mogen, woruber gleich—
fals pfeffinger am a. O. a. 12. lit. c. und faſt per. totum nach
geſehen werden mag. Ja es heiſt deutlich im R. A. von 1ſgg. s.
24. »BSegen ziemlichen billigen Abtrag der Nachſteuer, wie es ei

nes jeden Ortes von Alters her ůblich hergebracht und
»gehalten worden iſt. Woraus alſo erhellet, daß die Ge
wohnheit der einzige wahre Entſcheidungs-Grund hiebey ſeye. Jch
habe ſolches vormals auch in einem rechtlichen Bedencken, ſo aber
noch ungedruckt iſt, ausgefuhret.

ß. IO.
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Obſchon namlich dieſe Rechte durch Menſchen-Liebe,
BPilligkeit, und fremde Rechte, theils gantz verdrungen, thrils
auf eine vernunftige Art ſtarck gemuldert worden, ſo iſt es
doch naturlich, daß bey den Teutſchen, welche nach Zeugnis
TACITI de moribus germ. tenaciſſimi ihrer Gewohnheiten wa
ren, daß ſage' ich Spuren, Ueberbleibſel oder Gründe an—
noch allerdings in den alten Teutſchen moribus von neuern
jetzt ublichen, wie wohl geſchlachteren und ſo gar ganz billi—
gen Dingen anzutreffen ſehen, deren Grund man in geſchrie—
benen Geſetzen vergeblich ſuchen wurde,

g. tr.
Natürlicher Weiſe konnen alſo die Teutſche noch immer

etinen gewiſſen nexum, wo nicht in perſonas, wenigſtens in
bona der Unterthanen auch nach gufgehovenen Leibeigen—
ſchafts Rechten ſtatuiret (i), und nach verkäſſenen harten Ge—
wohnheiten, die Guter der freinden ſich ganz und gar zu zueig—
nen (k), etwas wenigſtenes davon zu nehmen oder beyzube—
halten, eingefuhret haben.

(i) S. 10. Gorri, uEINECe. elett. iur. germ. lib. J. tit. 1.
J. 4r. ſeq.

(k) Wenigſtens zeiget von den Francken die Urkunde Carls des gro
ſen, welche er dem Cloſter Hohenaug ertheilet hat, bey dem un-
BiLLo annaul. Benedictin. tom, II. p. 697. daß die Guter der
fremden, folglich auch die Erbſchaften, ſo fremden heimgefallen
ſind, inter res proprias regie gezehlet worden ſehen. Add. ca
xo. DV FRESNI in glogar. med. inf. latin. tom. J. p. 124.

ſ. 124



g. 12.

Weniagſtens wird Niemand mit einigen Rechts-Lehrern
ſo weit gehen, daß er den Urſprung dieſer Abgaben in dem
ſelbſt von den Romiſchen Kayſern ſchon lange abgeſchaften,
nach einer beſonderen Staats-Verfaſſung der Romer ſchme—
ckenden, mithin auf Tentſchland nicht paſſenden Juliſchen Ge—
ſetze de viceſima haereditatis auf jeine, ungereimte Art ſuchen
ſolte (1).

(1) S. L. 2. C. 44. D. de O. J. und orou. lib. g5. biſt. Rom.
L. 3. C. de edifto D. Hadr. toll. woraus deren Abſchaffung erhel

let. Add. pecocesri l. l. de iure detracf. S. 3. Eben ſo un
gereimt leiten verſchiedene Rechts-Lehrer den cenſum emigrantium

ex tit. C. quaudo quib. guarta pars L. vn. C. non licere ha-
bitatoribus metrocomiue her.

g. 13.
5

Dem ſeye aber wie ihnm wolle, ſo iſt doch weniaſteuns,
wenn man die Sache nach. den allgemeinen Begriffen (9.7.)

betrachtet, die Nachſteüer in gewiſſer Maaſe eine Gattung
des Zolls, dann ſie grundet ſich in exportatione bonorum (in
der Ausfuhr) und bey Zollen liegt nicht allemal die Handel
ſchafft oder Handels Güter, folglich der daraus wenigſtens
ſuchende Gewinnſt, ſondern auch jeder auderer Vortheil, ja
ſo gar die Bequemlichkeit der paſſage zum Grunde (d. g. 7.).

üu— GS. 14.
Noch habe ich zu etinnern, daß zugleich, wenn man

„das Teutſche Reich uberhaupt betrachtet, alle darunter un—

B mittelbar
J



o D 9 Wmittelbar gehorige Perſonen eigentlich Glieder und Bürger
deſſelben ausmachen, und alſo daraus etn gemeines Weſen
uberhaupt gleichſam entſtehe, welches von jenem unterſchieden
iſt, wenn man Teutſchland nach ſeinen Proviutzen beſonders
betrachtet, deren jede ahermal ſo zu reden, ein beſonderes ge—
meines Weſen auf gewiſſe Art vorſtellen mag, deſſen Glieder
und Burger hiernachſt die in Anſehung des Reichs nur mit—
telbare Unterthanen ſiue quoad perſonas ſiue quoad bona ab
geben.

g. 15.
Nach dieſen allgemeinen Grund-Satzen laſt ſich nun

leicht von der Befreyung der Cammergerichts-Perſonen, von
offentlichen Abgaben, Zollen, und insbeſondere der Nath—
ſteuer urtheilen.

g. 16.
Gleichwie namlich nach obiger Lehre (ſ. 3.4.5.) ſchon

in den burgerlichen gemeinen Jnſttmianiſchen Rechken unter
anderen die proximi ſacrorum foriniorum eine immunitatem ex aipto
iure deſcendentem a muneribus oneribus publicis hat—
ten (m), alſo wurden auch aus einer gleicher«Geſtalt hochſt
billigen Urſache mittelſt Einverſtandnis und Bewilligung al—
ler Stande durch ein formliches ohne alle Ausnahme verbin—
dendes Reichs-Grund-Geſetz (n) mamlich die Caminerge—

richts-Ordnung feſtgeſetzt.
“Daß Cammer-Richter, Advocaten, Redner, Schrei—
A ber, Botten und alle ändere Perſonen, zum Cam—

mergericht gehorend, ſo lang ſie ihr haußlich; Anwe
u ſen bey und an dem Kayſerlichen Caumergerichte ha

ben,



DS
U ben, ſamt allen ihrem Hauß-Geſind und Haußhal—
utung Ungelds, Datts, Zolls, und aller Beſchwe

Nrung auch anderer Gerichts-Zwange frey ſeyn, und
 damit durch jemands in keine Wege beſchweret
“U werden ſollen.

(m) L. 4. C. d prox. ſaer. ſerin. Desgleichen hatten ſolche die Pro-
feſſores artium liberalium, welches hernach die Rechts-Lehrer
auch auf alle Doctores, Conſiliarios principis, miniſtros eccle-
ſiarum. aduocatos, Secretarios iudiciorum; ja ſo gar die Studioſos
ausgedehnet haben. S. hiervon CRVSIVM de iure detract. ę
emigr. cap. VII. ſeg.

n) Joh. Maximilian von Gunderode Abhandl. des Staats
Rechts J. B. 5. Cap. 8. 3.

g. 17.
Die namliche Verordnung wird in dem jüngetren Reichs—

Abſchiede (o), und zwar noch nachdrücklicher und umſtandlicher
wiederholet mit den Worten:

hingegen aber, uünd bamit qualitieirte Leute ſich an
 das Kapyferliche Cammer-Gericht zu begeben, und
„davon ſo leichtlich nicht wieder abzuſtehen, ſon

 dern dabeh beſtandig zu verharren, deſto mehrere Ur—
 ſache und Anlaß haben mogen, ſo ordnen und ſetzen

A wir, wollen auch hicher kraftig wiederholet haben,
 was in derOrdnung parte lJ. tit. 49. in principio verſe

U hen, daß Cammer-Richker, Praſidenten, Beyſi
“u tzer, Advocaten, Procuratores, Protonotarii, Nota-
u rü, Leſer, Schreiber, Botten, und alle andere zum

B 2 Cam—
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12 D 0 9 Cammergericht gehorige Perſonen, auch deren nach
„gelaſſene Wittiben und Kinder, ſo lang ſte ihr hauß—

ſich Anweſen bey und an dein Cammergerichte haben,
“ohnverruckten Stand halten, und ſich der Orten nicht
V in die Burgerſchafft verheurathen, oder ſouſt unter
„andere Jurisdiction ſich begeben, ſamt allem ihrem

HaufßGeſitnd und Haußhaltung, ſo lange ſie in den
Schrancken ihrer Cameral-Function verbleiben, al—

“ler GOrten Ungelds, Datts, Maut, Zoll, und al—
U ler Beſchwerung, auch anderer Gerichts-Zwange

fiey ſeyn, und damit durch Niemand in keine Wege
beſchweret, ſondern bey ſolcher Befreyung unbetrübet
gelaſſen, und gehandhabet werden ſollen.

(0) 9. Hinñgegen aber et. 141.

g. 18.
Aus dieſen Reich  ineeletzen iſt alſo deutlich 1) wer

eigtntlich in Anſehung nleſtr Zefrehũng ünter dem Begrif:
Cammergerichts-Perſonen zu verſtehen ſeye, indem alle
und jede namentlich darin hergezehlet ſind, welchen ſolche Be—
freyung zu ſtatten kommen ſolle, ſolches auch nicht auf Cam—
mer- Richter, Praſidenten und Beyſitzer allein, als welche
ſonſt in engerem Verſtande unter dem Wort des Collegii
Cameralis begriffen werden, eingeſchraucket iſt, ſondern viel—
mehr auf die Advocaten, Procuratoren c. wie auch deren
Hauß- Geſinde und Haushaltung ausdrucklich erſtrecket
wird.

g, I9.



B 9 13ſ. 19.
2) Wird zugleich die Freyheit nicht allein auf die Abga—

ben und Gerichts-Zwang des Orts!, wo das Cammer—
gericht ſeinen Sitz hat, geſtattet, ſondern untt klaren Wor—
ten angedentet, daß die gedachte Perſonen aller Orten und
von aller Beſchwerung frey ſeyn ſollen.

g. 20.
3) Wird die Urſache des Geſetzes, welche gantz allgemein

iſt, hinzugefuüget, damit namlich qualiticirte Leute an das
Kayſerliche Cammergericht ſich zu begeben, und davon ſo
leicht nicht wieder abzuſtehen, ſondern beſtandig dabey zu ver—
harren deſto mehr Urſache und Aulaß haben mogten.

ß. 21.
Nieintand wird daher laugnen, daß die Cammergerichts—

Perſonen, ſo wie dieſelbe in vorgemelten Reichs-Satzungen
ihrer Ordnung nach hergezehlet ſind, unter diejenige zu rech—
nen ſeyen, welche thresFrehheit aller Orten und von allen
Beſchwerungen iin Reiche den gemeinen Rechten in Teutſch—
land zu verdancken haben; und welche der berühmte un—
vivs (5) mit Recht von denen unterſcheidet, ſo ex privile-
gio vel conceſſione ſola ſuprriorum ihre Befreyung herleiten.

(p) An oben angezogenem Orte nemlich DCiSIOoN Vm parte VIII.
dec. 455. n. 1. „ÊLtt enim (ſagt er): diſcrimen inter illos qui
nex priuilegio vel conceſſione ſola ſiperiorum ab oneribus ſunt
„immunes, qui ex iure communi hanc immunitatem ha—
„bent &e obtinent, als welches wie er im Verfolge zeiget, in ef—
„fecku gar viebes auf ſich hat, und auch hier erhellen wird.

B 3 J. 22.



147 GD 9 9g. 22.
Denn es mogen hier die gemeine Rechte wie ſie wollen,

genommen, und gantz gerne nachgegeben werden, daß die im—
munitas der Cameral-Perſonen allzu entfernet, ex iure commu-
mi iuſtinianeo nemlich der authentica halita Codicis: ne filius pro

patre, oder aus dem L. 4. C. de proximis ſfacrorum ſcrin. hergeho—
let, und dahero eben ſo genau nicht beſtimmet werden konne, ob

dieſe nach den Juſtinianiſchen Rechten bereits gehabte Frey—
heit den Cameral-Perſonen eher beſtattiget, als neu erthei—
let worden ſeye (q), ſo wird doch Niemand in Abrede ſtellen
mogen, daß die Satzungen der Reichs-Geſetze in dem Reiche
eben ſo gut als die Romiſche Rechte ſeyen, und dasjenige mit—
hin, ſo dadurch verordnet worden iſt, die namliche Wur—
ckung haben muſſe, als wann folches bereits durch die Juſti-
nianiſche Geſetze eingeführet ware.

(9) 10AN. cuRkiSTIAN BocXEN ſection. Blumianae tit. 23.
n. 19.

—3.
Jſt alſo einmal richtig, daß die Cammergerichts-Per—

ſonen ihre Befreyung ex iure commun haben, ſo findet die
Lehre eben belobten ueviid. l. n. 2. 3. 6. dahier quoad
effectum zugleich Platz: „quod nempe immunitas eorum
„naliis nunquam iniurioſa cenſeatur, quamuis etiam eueniret
incommoda, quum per idem ius omnes pro perlſonis tant
immunitate donatis incommodum ſuſtinere facti ſint obnoxii.
welches aber von denjenigen, ſo ex nudo priuilegio vel ſola
conteſſione ſuperiorum befreyet ſind, nicht geſagt werden
mag (9. 4.).  Zu dem wie mag ſolche anderen iniurioſa ſeyn?
Jniurioſa iſt ſie alsodann, wann dadurch die Abgaben der an—

dern



GD 9 9 15dern erhohet, oder vergroſert wurden (ſ. 2.), dieſes kan aber
weder von den unmittelbaren noch mittelbaren Reichs-Blie—

dern (V. 14.) geſaget werden. Alſo kan man auch nicht ſa—
gen, daß ſie anderen in Teutſchland iniurioſa ſeye.

d. 24.
„Meritis enim ſetzet wohlgedachter urvrvs l. l. n. 6.

„SGes. hinzu, illorum multum ab omnibus, quorum cauſſa
„Pro qualitate muneris, vigilant, laborant, ſeruiunt, debe-

„tur:. immunitas (itaque talis) pars ſalarii eſt (r),
„quod ipſis res publica debet: ldeo detrahere non poteſt.

(r) Sie RoDINSG pand. cam. lib. Ill. tit. 15. S. 1. „expeditis
„inquit laboribus perſonarum camerae eorumque officio ſequi-
tur eorundem remuneratio, quae conſiſtit in duobus: con-

ceſſa ab imperatore imperio, imniunitate ſalario.

g. 25.
So verhalt es ſich alſo allerdings mit der immunitate ca-

meralium, unduiſt zugleich deſſen, daß ihre Befreyung a iure
commumi herkoinmt, ein augenſcheinliches Zeichen, weil ſolche
zugleich auf ihre Wittwen und Kinder gehet, als welches nur
den befreyten a iure communi eigen iſt, da im Begeutheil das
Priuilegium andtrer mit deren Leben und Perſon ſich endi—
get (9. 5.) (5).
(c66) L. 6s. D. de R. J. Add. uxvivs J.  deciſ. aſ6. 458.

gJ. 26.
Bey ſo bewandten Umſtanden, und da den Rechten

nuſch. der uralte Beſitz, in welchem ſich die Camerales desfals

befin



16 G  9beſinden, hinzu tritt, ſolte man faſt nicht glauben, daß den—
ſelben in dieſem Punckte noch einiger Anſtand gemacht werden
konne. Es hat aber die Erfahrung gelehret, daß in dem
Fall, wo einer Cameral-Perſon anders woher in dem Reiche
eine Erbſchafft-oder Vermächtnißi zugefallen iſt, man die
Freyheit der Cameralinm in auſehung der Nachſtcuer oder
Zehnten Pſennigs in Zweifel ziehen wollen.

g. 27.
Der erſte Fall fo ſich desfals zugetragen haben mag, dorf

te etwa jener ſeyn, deſſen Wilhelm Boding in ſeinen panacctis
cameralibus (t) Erwehnung thut, wo Doctor Johann Reichard
Cappen, des Kayſerlichen Cammergerichts Advocaten in An—

ſehung ſeiner Frauen zu Hamburg eine Erbſchafft zugefallen
war, die Verabfolgung derſelben aber von dein Rathe zu
Hamburg ohne die gewohnliche Nachſteuer nicht verabfolget
werden wollte.

(t) lib. il. tit r. —2
g. 28.

Nun ſind die Grunde, deren ſich der Rath zu Hamburg
hierin bedienet hat, zwar nicht bekannt, es iſt aber-gleich—
wohl ſo viel gewis, daß erwehnter Dr. Cappen dagegen nicht
nur ein Kayſerliches Straf-Gebot de non grauando in immu-
nitate publica contra leges imperii, ſondern auch den 7ten Jn
lii 1682. eine paritoriam plenam des Jnnhalts ausgebracht
habe:

Jn Sachen Doctor Johann Richard Cappens Klagerswider Burgermeiſter und Rath der Stadt Hamburg beklagte

Manda-



D 9 9 17Mandati de non grauando in immunitate publica contra leges
imperii: Jſt das von Dr. Limbach der declaration poenae hal-
ber beſchehene Begehren noch zur Zeit abgeſchlagen, ſondern
Dr. Seiblin Einwendens ohngtchindert glaubliche Anzeige zu
thun, daß dem ausgangen, verkundt- und reproducirten
Kayſerl. Mandato alles ſeines Jnhalts gehorſamlich gelebet ſehe,
Zeit 2. Monath pro termino prorogatione von Amts we—
gen angeſetzt, mit dem Aunhang, wo ſie ſolchem alſo nicht
nachkonnmen werden, daß erwehnte Beklagte jetzt alsdann
und daun als jetzt in die Pon beruhrten Mandat einverlei—
bet, hiermit erklaret, fernere Proceß, auch erkannt, und
ſie ihrem Gegentheil die Gerichts-Koſten an dieſem Kayſer—
lichen Cammergerichte derentwegen aufgeiaufen, nach recht—
licher Ermaſigung zu entrichten und zu bezahlen ſchuldig ſeyn
ſollen. publ. 7. Julü 1682.

d. 29.
Allem Vermuthen nach kan nichts in der Welt als etwa

nachfolgendes zu Begrundung des Nachſteuer-Rechts oder
Zehnten Pfennings ec. gegen eine Cameral-Perſon angefuh—
ret werden: Namlich 1) die Befreyung von Ungeld, Datt,
Zoll nnd Maut habe vermoge der CammergerichtsOrdnung
und jungeren Reichs-Abſchieds ihre Richtigkeit, von dem
Abzug, der Rachſteuer c. aber ſeye nichts in dieſen Reichs—
Geſetzen gemeldet, und ob zwar auch 2) des Abzugs, Nach
ſteuer und Zehnten Pfennigs halber im zten ſpho der Cam—
mergerichts-Ordnung Erwehnung geſchehe, und verordnet
wurde, daß die Cammergerichts-Perſonen damit gantzlich
unbeſchweret zu laſſen ſeyen, ſo erhelle doch aus dem Fortgang

C dts



n D 9 Wdes ſphi, daß derſelbe blos in Anſehung der Stadt Speyer, wo
das Camergericht damals ſeinen Sitz gehabt habe, rede, wie
dann z) wurcklich dieſer ſphus nichts anders als ein Auszug des
mit der Stadt Spener anno 1583. unter der Auctorité der Kay—
ſerlichen Commilſſion geſchloſſenen Vertrags ſeye, folglich 4)
anderen Reichs-Standen, vtpote res inter tertios acta um ſo
weniger einen Nachtheil bringen konne, als 5) nicht nur al—
lein dadurch die Gerechtſame der ubrigen Standen, ſondern
auch der tertiorum, wo zum Exempel Magiſtratus municipales

das Abzugs-Recht hergebracht hatten (u), mercklich geſchma—
lert, ja 6) eine den Rechten zuwider laufende Auslegung ei—
nes Priuilegii eingefuhret würde, als welches in Auſehung
des dritten, beſonders wenn derſelbe dadurch Schaden litte,
nicht zu erweiteren, ſondern vielmehr ſtrenger auszulegen,
wie dann auch würcklich 7) verſchiedene als eben die Stadt
Speyer, wie auch Chur-Pfaltz disfals Beſchwerden gefuh—
ret hatten.

58
(u) ravrt. uarru wriauet. olſ. pratt. v. Nachſteuer

p. z80. nrvReicvs DE cocceii ſupra laud. ewercit. cu-
rioſ. vol. J. diſſ. 67. S. 4.

g. zo.
So ſcheinbar aber gleichwohl alle dieſe Zweifels-Grunde

ſeyn mogen, ſo wenig haben dieſelbe nichts deſto weniger
in der That auf ſich; dann ad 1) kan mit Beſtand in Abrede
geſtellet werden, daß in der Cammergerichts-Ordnung von
dem Abzug und Nachſteuer keine Erwehnung geſchehen. Jſt
ſolche gleich aüsdrucklich nicht vorhanden, ſo iſt ſolche jedoch
ſtillſchweigend allerdings darinn begriffen. Was wollen

wohl



SD  9 19wohl die Ausdrucke: von aller Beſchwerung frey ſeyn, durch
jemand in keine Wege beſchwerer werden, und in dem juün—
geren Reichs-Abſchied der Zuſatz: aller Orten anderſt als
eine allgemeine durch das gantze Reich ſich erſtreckende, un—
bedingt und unbeſchranckte Freyheit von dergleichen Abgaben
andeuten, worunter allerdings der Abzug, Nachſteuer, Zehu—
te Pfenning, oder wie ſolches Namen haben inag, begrif—
fen iſt. Ja unter dem Wort Zoll ſind zugleich dieſe Gattun—
gen derſelben begriffen (5. 12.), da gewiß iſt, quod quaeli.
bet gabella, wie man den Abzug zu nennen pflegt, luh ve—
ctigali tanaquam ſpecies ſub ſuo genere comprehenda-
tur (X. Zu dem ſo iſt die ratio legis (ſ. 2o.) allgemein, und
ſchlieſſet dieſe Abgaben und Beſchwerung nicht aus.

(xX) io. BERTACHINVS in ſuo repertorio De GABELLis opera
10ANNis rHIEkTII Baſileae 173. fol. BoCKEN ad Blum.
ſupra laudato loco.

g. zt.
Ad 2. 3. 4. ſtreiten eben dieſe Umſtande mehr vor als

gegen die Befreyung der Cameralen, in Anſehung der allge—
meinen Befreyung wegen des Abzugsé, oder der Nachſteuer
an allen und jeden Orten, weil a) dadurch erhellet, daß ſo
gar diejenige, welche ſich dieſer Freyheit ausdrücklich wider—
ſetzt haben, doch endlich haben nachgeben muſſen, und folg—
lich dieſe Befreyung von allen dinen, welche ſolche nicht wi—
derſprochen haben, eo iplo ſtillſchweigend anerkennet worden
ſeye, zumal ſie keine Urſache einer Widerſetzung gehabt (9.
3z. 23. 24), auch b) daraus, und daß die Stadt Spreyer ſo

gar ein Kayſerliches ausdruckliches Priuilegium des Abzugeé

C 2 und
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und der Nachſteuer halber gehabt, und aleichwol deſſen wider
die Cameralen ſich nicht hat bedienen ſollen und mogen, fug
ſich a maiori ad minus ſich ſchlieſſen laßt; wie noch weniger
ſolches denen zukomme, ſo deshalb kein briuilegium vorzeigen
konnen, ſondern ſich blos in dem Herkommen grunden, ge—
ſtalten dann nicht einmal c) wenn auch ein anderes mit der
Stadt Speyer verordnet worden ſeyn wurde, ſolches den
Cameralen in Anſehung anderer auf einige Weiſe hatte nach
theilig ſeyn konnen, und vielmehr eben deswegen es hatte
heiſſen muüſſen: quod exceptio non tollat, ſed tirmet regulam
in caſibus non exceptis.

d. 32.
Die Geſetze haben namlich durch dergleichen beſondere Be—

freyung die Cammergerichts-Perſonen gleichſam zu allent—
halben in dem Reiche eingebornen oder einheimiſchen gema—
machet, auf welche, dasjenige, was von einer Provintz
Teutſchlandes gegen die amere fonſt gebrauchlich iſt, nicht
gezogen werden kan, faſt wie vormals bey denen Romern, die
Senatores, deren Vatterland per excellentiam Rom uber—
haupt zu ſeyn geachtet wurde. Wenigſtens konnen die Came—
rales unter die mittelbare Reichs-Unterthanen und Bürger,
ſo wie die Provintzen Teutſchlandes gleichſam beſondere ge—
meine Weſen ausmachen (9. 13.), nicht gezehlet werden, und
fallt mithin auch die eatio der Nachſteuer, daß die exportatio
von einem Landre zu dem anderen geſchähe, hinweg.

g. 33.
Ad 5) Jſt die Entſtheidung bereits (F. 23. 24.) zu finden,

und



S 9 W 21und loſet ſolche eben auch ad 6) den daſelbſt befindlichen Zwei

fels-Grund auf, weril naämlich ſtricta interpretatio reſpectu
tertii damnum inde ſentiemis wohl bey verſonaliter priuilegia-
tis ex ſingulari concetſione ſuperiorum nicht aber bey denen
Platz greifet, welche ihre Befreyung ex iure communi haben.

K 34.
Was endlich ad 7) von Chur-Pfaltz vormals eingewen—

det worden iſt, und die Zolle allein betroffen hat, gehoöret
keineswegs zu dem Abzugs- und Nachſteuer-Recht, und ha—
ben hierin niemalen die Pfaltziſche Beſchwerden beſtanden,

wie dann auch eben dieſe Beſchwerden, ſo hauptſachlich die
Unterſchleife und den Betrug, ſo mit der Cameralium Zoll—
Zeichen an den Zollen vorgelaufen ſind, betroffen haben (y),
eine abgethane und verglichene Sache ſind (z), wobey jedoch
abermal alles das zu erinnern ware, was bereite (9. 31.) be
mercket worden iſt.

(5) S. dieſelbe bey Michael Caſpar Londorp tomo VII. act.
Publ. cap. 202. 1. 48.

14*8(2) 14cos ELVNM. proc. cam. tit. XXIII. ę. 16. ſeq.

G. 35.
Und da dann auf ſolche Weiſe immunitas perſonarum Came-

ralium uberhaupt und an allen Orten, und von allen Beſchwe—
rungen in iure communi, namlich den ausdrucklichen Reichs
Geſetzen vthote Sanctionibus pragmaticis, woran alle Stande
Theil nehmen (aa), gegründet iſt (F. 16. &ſleg.), welchem.
noch ſratio ſutticiens (S. 24.), wie auch poſſeiſlio antiquiſſi-

C3 ma



22 VD 9 Sj maſ ſ.26.), und res iudicata (ſJ. 28.), nebſt der einhelligen Bey
ſtimmung aller (bb) ſo wohl alter- als neueren Lehrer des
Staats-Kechts, welche zum Theil vor die Stande des Reichs
die geneigteſte Grundſatze fuhren, hinzukommen, ſo ſtehet
von der Billigkeit aller und jeden des heiligen Rounſchen
gReichs Chur-Furſten, Fürſten und Stande allerdings zu
hoffen, daß ſolche auch jederzeit und in Zukunft die Camera—
len darin ungeſtoret und unbeſchweret belaſſen werden.

(aa) Hieher gehoret der geſamten ReichsStande Gutachten
uber den punctum iuſtitiae, welches die Stande dem Kayſer an.
1554. den igten April ubergeben, bey angezogenem Londorp an
B. O. lib. VI. J. 569. p. G70. A ware ob dem was in ordina-
4 tione parte J. tit. 45. in principio verſehen, deſto ſteifer zu hal

J

J
ten, daſſelbe zu wiederholen, und nochmal zu gerordnen: daß
Cammerichter, Praſidenten, Beyſitzer, Adrocaten, Procura-

tores 2c. wie oben im Reichs-Abſchiede, geſtalten dann dieſes Gut
J achten gemeldtem ReichsAbſchiede wortlich einverleibet worden iſt.

(bb) 104 LinaAxVS lb. VIIII. iur. publ. cap. 2. S. 33.
GAERIEI SCHWEDE entrod. i iit puvl. parte ſpec. ſect. J.
cap. 20. C. G. euiLiP. REINHARD. VvITRIAB. inſte. iur.
publ. lib. 6. J. 16. ibique 104. FRIEDER. rPFEFFINGER.

Buvkc. Gorruurr. srRVV. fyntagm. iur. publ. cap. XII. ę.
26. cuRRisrian GoTTI. BVDER. repert. iur. publ. v. Zoll
g. 24. 10. 14c. Mosne Ghrumdriß der heut. Staatsverf. des T.
R. lib. III. cap. 13. ſ. 8. und andere mehr.

g. 36.
Schließlich fuhret Herr Frantz Philipp Selix Greß, mein

wertheſter und geſchickter Collega in ſeiner jungſt zu Marburg
gehaltenen lnaugural. Diſſertation de priuilegiis perſonarum camera-
lium ſpeciatim ratione bonorum in territoriis ſtatuum imperii ſitorum

g. 43.



E 9 23g. 43. noch verſchiedene Beyſpiele an, wo namlich in Sachen
von Schmitz wider Herrn Biſchofen zu Munſter gdocumentum
immunitatis, in Sachen des Cammergerichts-Advocaten und
Prochiratoren Lti blavier contra Herrn Cardinalen und Bi—
ſchofen zu Speyer. ltem in Sachen des K. C. G. Aduocati
uud. Procuratoris Meckel, contra die Stadt Worms aber
mandata S. C. erkannt worden ſind; Mehrere Beyſpiele, wo—
rin es nicht zur Conteſtation gekommen iſt, als bey der von
Ulm, dem Herrn Aſſellori Freyherrn von Cramer, weiland
dem Herrn Dri Beſſerer von Schweinfurth, und dem Herrn

Dri Wolf von Würtzhurg, zugefallenen Erbſchafft zugeſchwei—
Dgen; Welches dann auch verurſachet hat, daß Jhro Hoch—

furſtl Gnaden, der jetzt regierende Herr Furſt und Biſchof
zu Würtzburg und Bamberg, Hertzog in Francken ec. auf
dieſe meine Vorſtellung dem das Nachſteuer-Recht wegen ei—
nes mir zu Wurtzburg von weiland Herrn geheimen Rath
Flender zugefallenen Vermachtniſſes gegen mich ausuüben wol—
lenden Stadt Rath daſelbſt, alſobald ſolches frey abfolgen zu
laſſen, gerechteſt anbefohlen haben.

e ter αν de
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